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Der vorliegende Band stellt im Kern die englischsprachige Übersetzung des 2016 
unter dem Titel ‚Die byzantinischen Häfen Konstantinopels‘ in denselben Reihen 
erschienenen Buches dar, das aus den Forschungen des DFG-Schwerpunktpro-
gramms 1630 zu diesen Häfen hervorgegangen ist. Abgesehen von der sprach-
lichen Übertragung, die die grundlegenden und hervorragend dokumentierten 
Forschungsergebnisse zu den einzelnen Häfen Konstantinopels einem breiteren 
internationalen Publikum erschließen dürfte, ist hier auch die Gelegenheit zur 
Aktualisierung der Beiträge und zur Erweiterung des inhaltlichen Spektrums 
genutzt worden. So gibt der neu hinzugekommene und reich bebilderte Beitrag von 
Alkiviadis A. Ginalis und Ayşe Ercan-Kydonakis (33‒72) einen konzisen Über-
blick über die archäologische Erschließung byzantinischer Hafenareale in İstanbul, 
wobei die rezenten Funde im Areal des Theodosios-Hafens in Yenikapı zwar im 
Mittelpunkt stehen, aber auch der Kenntnisstand zu den übrigen Häfen skizziert 
und die photographische Dokumentation zu Bukoleon sowie die Grabungsfunde 
in Chrysopolis/Üsküdar thematisiert werden. Daraus werden grundlegende Ent-
wicklungslinien in der Architektur von Hafenanlagen abgeleitet. Peter Schreiner 
diskutiert die erstaunlich präzisen verfügbaren Nachrichten über die Anzahl und 
Lage der Anlegestellen (skalai) der einzelnen italienischen Seestädte im Bereich 
des Goldenen Horns während des 12. Jahrhunderts, während Ewald Kislinger 
das Goldene Horn insgesamt als ‚Überhafen‘ mit wechselnden Konjunkturen 
skizziert und dabei detailliert auf die Nachrichten zur Hafenkette vom 8. bis zum 
15. Jahrhundert eingeht (171‒178). Zwei der übrigen, bereits im Vorgängerband 
enthaltenen Beiträge sind übergreifenden Themen gewidmet: Kislingers Darstel-
lung der Bedeutungsverschiebungen zwischen den verschiedenen Hafenarealen 
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der Hauptstadt im Laufe der Jahrhunderte (9‒18), welche die Dominanz des Golde-
nen Horns in spätantiker und spätbyzantinischer Zeit, der Häfen an der Südküste 
hingegen zwischen dem 7. und dem 12. Jahrhundert prägnant vor Augen führt, 
und Arne Effenbergers Überblick über spätmittelalterliche bildliche Gesamt-
darstellungen Konstantinopels mit seinen Häfen. 

Im Hauptteil des Buches werden die verschiedenen Hafenareale der Stadt in 
Einzelartikeln verschiedener Autoren vorgestellt, die jeweils die Gesamtheit der 
verfügbaren Quellennachrichten profund diskutieren. Dabei sind die Beiträge 
für das eigentliche Konstantinopel von Andreas Külzer, Dominik Heher, Ewald 
Kislinger, Johannes Preiser-Kapeller und Neslihan Asutay-Effenberger 
entlang eines Umlaufs um die Seemauern gegen den Uhrzeigersinn von Süd-
westen (Theodoios-Hafen, dessen genaue Lokalisierung erst durch die Yenikapı-
Grabungen erwiesen wurde) nach Nordwesten (Kynegion) angeordnet. Weitere 
Beiträge thematisieren die außerhalb der Mauern gelegenen, heute jedoch zu 
İstanbul gehörenden Hafenbereiche: Hebdomon und Brachialion an den Küsten 
des Marmarameeres sowie Kosmidion nahe dem Palastareal der Blachernen mit 
besonderen repräsentativen Funktionen vor allem im späten Byzanz (jeweils Gri-
gori Simeonov). Klaus Belke widmet sich schließlich den Häfen der Küstenstädte 
auf der asiatischen Seite gegenüber von Konstantinopel, darunter Chalkedon und 
Chrysopolis, versehen mit einer nützlichen Übersichtskarte zum Umfeld Kons-
tantinopels (226) – für die Hafenareale der Stadt selbst bietet die Karte auf S. 65 
den besten Gesamteindruck. In den Beiträgen erkennbar werden unter anderem 
Verschiebungen in der Nutzung einzelner Hafenareale für Handels- oder Flotten-
zwecke (Kontoskalion, Neorion), die Vielfalt der mittelbyzantinischen Nachrichten 
über den Palasthafen mit Phiale und Pharos und über die Schiffe der kaiserlichen 
Flotten (122‒130) sowie der Nutzen osmanischer Quellen etwa für die genaue 
Lokalisierung des Kynegion-Bereichs (163‒169). 

Der Band wird durch einen detaillierten Index der Toponyme (mit zahlrei-
chen Querverweisen) sowie einen weiteren Index maritim relevanter Termini 
analytisch erschlossen, für die Suche nach Personen ist man allerdings auf die 
parallele Online-Ausgabe angewiesen. Die Gesamtbibliographie ist gegenüber 
dem deutschsprachigen Vorgängerband beträchtlich erweitert worden und liefert 
eine willkommene Übersicht über die aktuelle Literatur zur maritimen Geschichte 
der byzantinischen Hauptstadt. Insgesamt kann der Band als profundes aktuelles 
Referenzwerk zu seinem Gegenstand bezeichnet werden, welches die dazu ver-
fügbaren Kenntnisse gegenüber der älteren, vornehmlich auf die osmanische Zeit 
konzentrierten Darstellung Müller-Wieners auf eine neue Ebene hebt.
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